
Ernst Feil

Der christliche Glaube unverändert und unverkürzt
für diıe Welt?

Zum „Katechismus der katholischen Kırche“

Vıele Chrıiısten der Vorkriegsgenerationen erınnern sıch och un fast 1mM-
IANiSIE mıt Schrecken den Katechismusunterricht. Prompt kam be] eıner Tau die
Antwort auf dıe Katechismusirage A\OZU sınd WIFr auf Erden?“, die SI VOT

mehr als sıebzig Jahren gelernt hatte, nämlıch: „ Un (Sott erkennen, ıh lıe-
ben, ıhm dienen un: dadurch iın den Hımmel kommen“. Und AUS der gle1-
chen (Cseneratiıon STamMmmMıTL der Kommentar: „Auf jede rage ıne untehlbare Ant-
WOTT I® Durch all die Jahrzehnte blieb die Abneigung gegenüber Jjenem Frage-und-
Antwort-Spiel A4US Kindertagen lebendig, das Ja eın Kinderspiel, sondern vielfältı-
SCI Auslöser VO ngst WAal, LLUT Ja die gelernte Antwort haben oder
gCnh der nıcht gelernten Pranger stehen. Keıin Wunder, dafß diese Kate-
chismusfrage bıtter ıronısch erweıtert wurde jener anderen: „Wozu sınd WIr
enn Jjetzt schon wıeder auf Erden?“

Hat sıch das Auswendiglernen aufs (sanze gesehen als kontraproduktiv erwıe-
SCIl, fragt sıch, ob 1114  — nıcht auf Katechıismen gSanz verzıiıchten annn IDem W1-
derspricht, da{ß heute, be] steigender Zahl VO Abıiturienten un Studenten, das
Glaubenswissen eher rückläufig 1St Dıies zeıgt eıne keineswegs 1U  a sınguläre Kr-
tahrung, w1e S1e 1ın eıner zehnten Klasse eınes bischöflichen Gymnasıums 1m
Deutschunterricht ZULage Lral, da{ß namlıch dıe überwıegende Zahl der chüler ke1-

Antwort auf die rage wulßste, W as das Fegfeuer ISE: un diejen1gen, die 1ıne
Antwort, W1e€e S1e meınten, geben vermochten, hatten abenteuerliche Vorstellun-
SCH, CLWA, da{ß 11924  - ach dem Tod 1NSs Fegfeuer komme, dort Priester werden MAISE
5 annn 1n den Hımmel kommen.

Es x1bt also zute Gründe, alle Versuche unterstutzen, die ZUT Förderung des
Glaubenswissens nte werden. So z1bt S auch keıne grundsätzliıchen
Vorbehalte eınen Katechismus. FEın Katechismus besagt treıilich,
da{fß der chrıistliche Glaube (Sött un: seıne Offenbarung nıcht ımmer in gleicher
Weıse JT Sprache gebracht werden kann, obwohl CI der gleiche 1STt und tolg-
ıch „unverändert und unverkürzt“, W1e die vielfach wıederkehrende Formulıie-
rung lehramtlicher Dokumente besagt, verkündet und weıtergegeben werden
mMuUu Es gzenugt also nıcht eintach eın Neudruck eLIwa des orofßen Catechismus
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Romanus, der 1mM Gefolge der Konzıls VO Trıent, das ıh selbst plante, aber nıcht
zustande brachte, 1566 veröffentlicht wurde. Die Katechismen haben eıne (Se=
schichte, un ‚WaTr eıne spannende; denn TE verändern sıch sehr ohl

Damıt betinden WIr uns be] eınem erSsStien zentralen Punkt Wıe annn der eıne
Glaube derselbe bleiben, WE sıch se1ın Verständnıiıs äandert? Man sucht das Pro-
blem oft Zu lösen durch die Unterscheidung 7zwıischen unwandelbarem Kern und
wandelbarer Schale. och dieses Aaus der Natur NOMMEN Bıld stiımmt nıcht,
nımmt 11a C555 CS 1n der Natur nämlıch bleibt der Kern gerade nıcht erhalten, CL

wırd vielmehr 1n dıe Erde gesenkt, mufß, W1€e CS 1m Neuen Testament he1ßst, StTer-

ben, Leben hervorzubringen: „Wenn das Weizenkorn nıcht 1ın die Erde
tällt un:! stırbt, bleibt 6S alleın; stirbt hıngegen, bringt 65 reiche Frucht“ (Joh

Lebendige Weitergabe des Glaubens annn also gerade nıcht bedeuten, e1-
HC  - unveränderten Kern 1ın sıch ändernder Schale weıterzugeben.

Daf dem ISt, zeıgen alleın die Katechismen der Nachkriegszeıt. Schon Ende
der 30er Jahre hatte sıch die Erkenntnis durchgesetzt, da{fß der 924 herausgegebene
„Katholıische Katechismus der Bıstümer Deutschlands“ grundlegend revidıiert
werden mußlte. iıne damals VO den Bischöfen eingesetzte Kommıissıon erarbeıte-

ann eınen Text, der 955 mMiıt der Approbation der Bischöftfe als „Katholischer
Katechismus der Bıstümer Deutschlands“ erschıen und sehr begrüfßt wurde. Die-
SCI Katechismus suchte erstmalıg 1n besonderer Weıse das biblische Fundament
des christlichen Glaubens einzubezıehen. Immerhiın behält D: och als VOTFrersSst

ohl bıs aut lange oder für immer etzter das Frage-und-Antwort-Spiel bei,;
da{fß auch ß als rage tormulıert „ Wozu sınd WIr aut Erden?‘ MIt der aller-
dıngs 11U vorsichtigeren, modiıtizıerten Antwort: 95 Gott ehren, ıh: lıe-
ben, ıhm danken un e1InNst ew1g be] ıhm leben  D3

Wıe rasch dıe Entwicklung 1n Deutschland weıterging, zeıgt sıch darın, dafß die
Bischöfte bereıts 196% den Katechismus VO 955 durch ein „Arbeıitsbuch“ ersetiz-

ten, W1€e CS 11U sehr zurückhaltend ZENANNL wurde. Gerade dieser lext 1ST außeror-
dentlich aufschlußreich, weıl die Abschnitte denen des vorausgegansCcNCh Kate-
chismus entsprechen, s1e 1aber 1in nıcht seltenen Fällen modıtızıieren oder Sal

W as bedeutet dıes, da{fß 11194  = bınnen dreizehn Jahren nachhaltige Ver-
anderungen vornımmt>?

Im gleichen Jahr 968 erschiıen annn die deutsche Übersetzung des auch ınterna-
tional sehr erfolgreichen Holländischen Katechismus VO  - 1966 Dieser wurde 1im
Autftrag der nıederländiıschen Bischöftfe erarbeitet un: VO ıhnen vorgelegt; die lan-
gCHh Auseinandersetzungen ıh MI1tTt Rom lıeßen sıch schliefßlich mMI1t einıgen
Auflagen beilegen. Dıiese „Glaubensverkündigung für Erwachsene“, W 1e der eut-
sche Tıtel autet, bleibt auch heute och empfehlenswert. In eınem mutıgen Aufri(ß
legt S1Ee MIt Hıltfe biblischer un anthropologischer Erkenntnisse den christlichen
Glauben Ar, da{fß alle Überlegungen be] der Darlegung des Glaubens (5Ott
enden, die doch immer Antang steht.
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och hıermıit W ar die Entwicklung keineswegs Ende Als der Deutsche Kate-
chetenvereın eiınen Katechismus plante, haben gleichsam 1M Alleingang und
AUuUsS Gründen, die 1er unerortert Jleiben können, die Bıschöte Josef Stimpfle VO

Augsburg und Franz Hengsbach VO Essen den Auftrag eınem eıgenen Kate-
chismus gegeben, der 978 erschien. Ihm tolgte ann 1980 der VO der Lehrbuch-
Ommıssıon der Deutschen Bischofskonferenz genehmigte Katechismus des
Katechentenvereins.

Noch einmal bald darauf, 1985 wurde ann der bıslang letzte deutsche ‚Katho-
lısche Erwachsenenkatechismus“ VO der Bıschofskonferenz herausgegeben. Der
zweıte Teıl ber die christliche Ethik steht och au  ® Wegen der besonderen
Schwierigkeiten gerade dieses Gegenstands hat sıch seın Erscheinen bıslang ımmer
wıeder verzogert.

Gleichzeitig mMI1t diıesen Veröffentlichungen erschienen auch 1ın eıner Reihe ande-
B: Länder Gc Katechismen, die ZU Teıil 1Ns Deutsche übersetzt sınd. uts (Gan-

gesehen entstand also eıne Vielzahl VO Katechismen, die nıcht selten, W1e 1NS-
besondere der Holländische und der deutsche Erwachsenenkatechismus, sehr
erfolgreich ‚9mındestens W as dıe hohen Auflagezahlen angeht. Man geht aber
ohl nıcht tehl 1ın der Annahme, da{fß 1ın erheblichem Ma{( auch 1n ıhnen gelesen
wurde, 1114  z schon nıcht kann, da{ß umfangreiche Bücher ber
dıe Glaubenslehre VO bıs studiert werden.

Sucht 111a sıch also heute ber den Glauben informıieren, bleibt eınem die
W.ahl] nıcht CYrSDaFTTL. Man kann und mu entscheiden zwıschen verschıiedenen,
übrigens durchweg kırchlich akzeptierten Katechismen, die keineswegs eiıntach
ıdentisch sınd Was aber besagt C WEenNn dieser eıne Glaube ın verschiedenen Ka-
techısmen durchaus auch unterschıiedlich AT Ausdruck gebracht werden
kann?

Zu allen kommt Jetzt der umfangreiche „Katechismus der katholischen Kırche“
hınzu, der ınzwischen überall „Weltkatechismus“ ZENANNL wırd Ihm eıgnet 1n der
Tat besonderes Gewicht, da ET} VO Papst approbiert wurde un!: tür die Gesamt-
kırche als „sıcherer un authentischer Bezugstext tür die Darlegung der katholi-
schen Lehre und 1ın besonderer Weıse für die Ausarbeitung der örtlıchen Katechis-
INenNn dient“ Nıchrt VO ungefähr 1St G SI ErsSter Lıinıe für die Bıschöfe als Lehrer
des Glaubens un: Hırten der Kırche“ bestimmt 12) Dıe Idee diesem Katechis-
111US entstand auf der außerordentlichen Bıschofssynode 985 1n Rom, ohl
sentlıch mıiıtinıtuert durch den deutschen Erwachsenenkatechismus: der Text WUT-
de selit 986 durch eıne kleine Gruppe VO s1ıeben Bıschöten erarbeıtet, 989 dem
Weltepiskopat MIt dem Vermerk „Geheim“ ZUr Stellungnahme zugesandt un 1U

ungewöhnlicher Aufmerksamkeit der Offentlichkeit Ende 1997 ın der fran-
zösıschen Orıiginalfassung un 1m Maı 993 1ın amtlicher deutscher Übersetzung
vorgelegt.

Nachdem auch hıerzulande erhebliches Autsehen der Medien verursacht und
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iın gewohnter Einseitigkeıit entweder hochgelobt oder verrıissen wurde macht
schon nachdenklıich, da{ß auch als ührend geltende un sıch verstehende Zeıtun-
gCH EXÜTrEIMNE Stellungnahmen bevorzugten möchte ıch 1m folgenden weder das
eıne och das andere betreiben. Vielmehr geht CS MIr darum, anhand einıger C*
wählter zentraler Beispiele die Eigenart dieses Katechismus herauszustellen un
damıt dem Leser eın eıgenes Urteıil ermöglıchen. Hıerzu soll, 65 sıch CIND-
ıehlt, der Entwurt des Weltkatechismus VO 989 un VOT allem der Deutsche Er
wachsenenkatechısmus VOINN 1985 herangezogen werden.

“Ich ylaube Wır glauben“
Der Weltkatechismus beginnt W1e der Catechismus Romanus VO 1566 MI1t dem
Glaubensbekenntnıis (und At diesem ebentalls dıe Sakramente, die Zehn Gebote
un: das Vater als Hauptteıile tolgen). Dieser eıl begınnt mMı1t eınem Ab-
schnıtt “Ich ylaube Wır glauben“, der tür den ganNzZCh Katechismus mafßgeblich
ISt er Abschnıtt geht AaUus VO dem Verlangen des Menschen ach Gott, das
nıcht eben ylücklich mMıt „Der Mensch 1ST ‚gottfah1ıg  CC (27 überschreıbt. Dann tolgt
dıe Darlegung „Gott geht auf den Menschen 7U 50) ber dıe Otffenbarung, ıhre
Überlieferung durch die Geschichte hindurch un: besonders 1ın der Schriuft. Er
schliefßt mM1t der „Antwort des Menschen CGOöft> (142),; dem Glauben, der sowohl
iındıvıduell W1e gemeinschaftlich vollzogen wırd Diıieser lext ber den Glauben als
Antwort des Menschen (5O11 beginnt MmMı1t eiınem Motto AaUS dem 7Zweıten
Vatıkanum:

„Durch seine Offenbarung ‚redet der unsiıchtbare (SOT 4U5S dem Ubermaß seiner Liebe die Men-
schen w1ıe Freunde un: verkehrt mit iıhnen, U1l S1Ce in die Gemeiinschatt miı1t sıch einzuladen und 1ın S1e
autzunehmen!‘ (Deı verbum 2)«

Nach der Feststellung, da{fß die dieser Eiınladung AaNSCMCSSCHC Antwort der
Glaube 1St, Sagl der Katechismus:

„Durch den Glauben ordnet der Mensch seinen Verstand und seinen Wıillen völlıg Gott Er

oibt Gott,; der sıch oftenbart, MmMiıt seiınem ZanNnzZChH Wesen seine Zustimmung. Die Heılige chrıtt
diese Antwort des Menschen aut den sıch offenbarenden Gott ‚Glaubensgehorsam‘”

Der Entwurt hatte dieser Stelle als Antwort des Menschen auf die Offenba-
LUNS (sottes och VOon eınem „Gegengeschenk“ gesprochen, durch das ‚A der
Mensch als gahzZCI sıch (5Ott überantwortet‘“ (sSo eın /ıtat des 7weıten Vatıka-
nums). YSt annn hatte der Entwurtf weıtergeführt MI1t eınem 7ıtat des Ersten Vatı-
kanums, ın dem eın „voller Gehorsamsdıenst des Verstandes und des Wıllens“ AllS=-

ZESAYT wırd un auf das iıch och einmal zurückkomme. Der Weltkatechismus 1U

streicht und strafft damıt seıne Aussage. Nach ıhr wiırd also unmıttelbar der lau-
be als eın Akt des Menschen interpretiert, der als „unterordnen“ qualifizıiert wiırd.
Um jedes Mißverständnıis beseıitigen, wırd schon 1er VO „Glaubensgehorsam”
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gesprochen un der nächste Punkt, MIt dem der Artıkel Alch glaube“ interpretiert
wırd, ebenso überschrieben

Dieser beginnt och eiınmal nachdrücklich mMI1t eıner Erklärung des Wortes »ge"
horchen“, indem nämlıch dıe lateinısche Etymologie „ob-audıre“ hınzugefügt un:
erläutert wırd mMI1t „sich dem gehörten Wort ın Freiheit unterwerten“ 144) Hıer
1STt 1U eın Fehler stehengeblieben, der sıch schon 1m Entwurf fand, da{ß nämlıich
auch das lateinısche „oboedire“ als „unterwerfen“ interpretiert wiırd, während Gx
doch eın „entgegen-hören“, eın „Jemandem Gehör geben, seın Ohr leihen“ bedeu-
LET. Vielleicht wurde hıermit dıe griechische Etymologie verwechselt, „hyp"
akueın“, näamlıch „VON eıner tieteren Ebene her hören“ heißt (dem eın ‚sub-audı-
re  c 1mM Lateinıschen entsprechen würde, das CS freilich nıcht 21bt)

Da{fß der Weltkatechismus MIıt „Glaubensgehorsam“ eın solches „Darunterhö-
ren  b („hypakoe“) meınt, zeıgt der Verweıs auf den Römerbrief 4:5) Man hätte
allerdings ZU Thema Glauben auch andere Stellen des Römerbriefs zıtlieren kön-
HCH; eLIwa D 1 als ftundamentale Aussage erscheınt, dafß WITF, „gerechtfertigt A0

Glauben, Frieden haben Cott durch HHSETEN Herrn Jesus Christus“. In den
Evangelien tehlt das Substantiv „Gehorsam“ völlıg und das Verbum „gehorchen“
kommt LLUT dreimal VO  Z Es gehorchen 1aber die Wiıinde und das Meer, dıie bösen
Geıster und schliefßlich die Wurzeln des Maulbeerbaums (Lk 1E 6)! Nach „Glau-
bensgehorsam“ sucht INan in der dırekten Jesustradıition vergeblich. Der Weltkate-
chismus beschreibt demgegenüber den Glauben ZUieKST un wesentlıch als „sıch
unterordnen“ und SICH unterwerten“.

Nun kennen WIr die (Geste der Demut, Verehrung und Bıtte, sıch nıederzuwer-
ten Biblisch wırd S1Ee nıcht eben selten ZSCNANNT, neutestamentlich angefangen VO

den Weısen, dıe VOT dem ınd 1n Bethlehem nıederfallen und 2& verehren, bıs hın
dem Aussätzıgen, der Jesus 19588! Heılung bıttet (Mt 6, 2) Immer och vollzogen

wiırd dieser Rıtus Kartreitag oder be] der Priester- und Bıschotsweihe. Ich
möchte diıesen Vollzug keineswegs 1abwerten. Lediglich se1 die Frage gestellt, ob
das „Sıch-Unterwerftfen“ dominant, näamlıch EPStEeT. und entscheıidender Stelle als
Gesamtıinterpretation des Glaubens dienen annn

Dafß der Weltkatechismus diese Vorstellung nıcht lange aufrechterhalten kann,
zeıgt sıch gleich anschlıefßßend, Wenn als Vorbild des Glaubens Abraham ZSCHNANNT
wırd Seıin Glaube als Gehorsam führt näamlıch unverzüglıch dazıl, „wegzuzıehen“,
W1e der Katechismus Verweıs autf den Hebräerbrief I Sagl Er —

terstreicht das Pılgerdasein Abrahams mMiıt dem anschließend zıtlerten zentralen
Wort ber den Glauben, wıederum MmMIt dem Hebräerbrief (T}

„Glaube IST Feststehen In dem, W as erhofft, Überzeugtsein VO Dıngen, die INnNnan nıcht sieht“

Hıer 1St nıcht VO „Unterwerfen“ die ede (mıt der Folge, „unterliegen“),
sondern VO „Stehen“, VO dem testen „Darunter-Stehen“, VO eınem „Standhal-
ten  D („hypostasıs“).
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Der Katechismus schliefßt I Eerst dıe Aussagen A da{ßs der Glaube „eıne DETS
sönliche Bindung des Menschen Gott und zugleıch, untrennbar davon, freie Sag
stımmung der ZUANZEH DO  S (Jott geoffenbarten Wahrheit“ 1STt Er enttfaltet
diese Aussage als Glauben Gott, Jesus Chrıistus, den Heılıgen Geıist, und
fügt hınzu, da{fß D Gnade, aber auch menschlicher Akt 1ST (150—155).

Dı1e ausführlicheren Hınvweıse ZUIN Glauben als menschlichem Akt beginnt der
Weltkatechismus wıederum, damıt 7zurückkehren Z Antang, mMIıt der Feststel-
lung, da{fß HNS CIKGI: Würde nıcht wiıderspricht, „dem offenbarenden Csott 1
Glauben vollen Gehorsam des Verstandes und des Wıllens leisten“, W1e€e ın
eınem /Zıtat des Ersten Vatıkanums heißt Interessant ISt, da{fß „Gehorsam“
J1er 1im Urtext „obsequium“ heißt, nämlıch das „Befolgen“, nıcht aber mehr eın
Horen: Und diesem Obersatz des Ersten Vatıkanums tolgen 1n sıch durch-
A4UusSs richtige Aussagen ber Glaube un! Verstand, ber Freiheıit un! Notwendig-
elt des Glaubens, ber ıh als „Begınn des ewıgen Lebens“ (163 i.) Der INSgE-

kurze Abschnıitt ber den Gemeiinschaftscharakter des Glaubens „Wır
glauben“ nımmt keıne grundsätzlıch Aspekte bezüglıch der rage des ]lau-
bens aut.

Demgegenüber hat der Katholische Erwachsenenkatechismus, dessen Entwurt
VO damaligen Tübıinger Dogmatıker und jetzıgen Bischof Walter Kasper STAMMUTU,
den Glauben wesentliıch anders bestimmt. Schon 1n der Überschrift des einschlägı-
sCch Abschnıiıtts wird der Glaube als „Weg des Menschen (301t7 bestimmt, Al

wiırd erläutert Abraham, der dem Ruft (zottes „glaubt, nımmt Stand 1ın
Csottes Wort un macht sıch der göttlıchen Weıisung gemäfß auf den Weg“ Dieser
Weg wird annn näher als „Weg auf Hoffnung hın“ beschrieben, dem eın „ Wag-
nN1S, eın Loslassen alter Sıcherheiten und eıne Umpkehr gegenüber der gewohnten
Sıcht- und Handlungsweıise“ gehört; Glaube erscheınt, WwW1e€e der Erwachsenenkate-
chismus zusammenftfassend teststellt, als „eın alles umfassender Lebensentwurf und
P1ine ganzheitliche Daseinshaltung

uch die Erklärung des Glaubensbekenntnisses, die Joseph Ratzınger och als
Theologieprotfessor vorgelegt hat, bezeichnet Glauben als eıne „die Tiete der Fx1-

anftordernde Entscheidung, die allzeıt eın Sichherumwenden des Menschen
torderte“, hat der Glaube doch „CLWaS VO eınem abenteuerlichen Bruch und
Sprung sıch“ Zu Recht weIıst Ratzınger auf das wichtige Schrittwort des Jesaıa
749) 1n, das Luther übersetzt: „Gläubt ıhr nıcht, bleibt ıhr naIChtE. das 1aber
besser übersetzt wırd: „Wenn ıhr nıcht glaubt (wenn ıhr euch nıcht Jahwe fest-
haltet), ann werdet ıhr keinen Halt haben“ Und S: macht autmerksam auf das
1er verwendete Wort ı aman , das u1ls iın dem Wort „Amen“ als Bekräftigung des
Gebets geläufig ISt; dieses Wort MI1t eıner Vieltalt VO Bedeutungen umschlie{ßt
also „Wahrheıt, Festigkeıt, testen Grund“, dafß VO hierher dıe Aussage des
Hebräerbriefs nıcht ternliegt, die VO eınem „Feststehen“ spricht. Gern schließe
ıch mich der Zusammenftassung Ratzıngers dl wWenn GT den Glauben als „dem Wıs-
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SC ınkommensurable Orm des Standfassens des Menschen 1m Ganzen der Wırk-
ıchkeit“ beschreibt un wenn CT ıh konkret bestimmt als „das Finden eınes Du:
das mich tragt un!: ın aller Unerfülltheit und etzten Unerfüllbarkeit menschlichen
Begegnens die Verheißung unzerstörbarer Liebe schenkt“®*. Nıchrt VO ungefähr
überschreıibt Joseph Ratzınger diesen Abschnıitt mM1t „Glaube als Stehen und Ver-
stehen“.

Es ware dringlıch SCWESCH, da{fß der Weltkatechismus diesen Aspekt hätte eıtend
seın lassen, WE ß seiınem Motto gefolgt Ware; da{fß (50tt die Menschen „wıe
Freunde“ anspricht.

„Auferstanden VO den Toten“

Leben un Sterben Jesu VO azaret beziehen ıhre herausragende Bedeutung EKST

durch den Glauben, da{fß dieser Gekreuzıigte nıcht 1MmM Tod geblieben ISt, sondern
auterweckt wurde. Dieses Geschehen, das nıcht LL1UTr MmMı1t „auferweckt werden“,
sondern auch MI1t „auferstehen“ oder besonders ach dem vierten Evangelısten
MmMI1t ‚erhöht werden“ ZU Ausdruck gebracht wırd, hat EerSst jenen Glauben ZUT!T

Folge, dafß dieser Jesus zugleıch der Messıas, der Sohn (sottes und Herr 1St Von
diesem Glauben ZCUSCH die Evangelıen VO Anfang ıhrer Berichte A SI stellen
das Leben Jesu als das des Erhöhten dar Weıl dem iSt, fragen WIr ınzwischen
sorgfältıg ach dem Leben Jesu. Nıcht als ob sıch eiıne Bıographie schreiben ließe
davon geht auch der Weltkatechismus nıcht mehr A4US (514), WwWwenn 1: auch dıe aus-

drückliche Aussage des Entwurts nıcht beibehalten hat Z reichen die Ee-

stamentlıchen Texte nıcht 1Ur nıcht Adus, S1e verfolgen vielmehr eıne völlıg andere
Intention. Sıe ınteressiert nämlıch nıcht die rage, W as hıstorisch geschehen SE S1e
wollen vielmehr verkündigen, W as S1e Grofßtaten (zottes Jesus und durch ıh

sıch selbst erfahren haben Uns hingegen ınteressliert sehr ohl auch dıe Fra-
SC, W as WIr einıgermafßen mı1t Sıcherheıit 1mM Leben Jesu als hıstorısch erkennen
können.

Daiß un: ın welchem Ma{ß L1U der Weltkatechismus diese beıden verschıedenen
Fragerichtungen, nämlıch die rage ach dem hıstorıschen Wıssen VO Leben Jesu
un die rage ach den Verkündigungsinhalten, vermiıscht und damıt verkennt,
zeıgt die ZESAMLE Darstellung ber das Leben Jesu, das der Katechismus das
Leıitwort „Mysterıien“ oder „Mysteriıum“ stellt Folglich spricht GT durchgän-
Que das ırdısche Leben Jesu als „Mysteriıum“ und verdeckt damıt, da{fß Jesus eın
‚normales‘ ırdısches Leben gelebt hat Immer, Wenn WIrFr diesen Aspekt meınen,
verwenden WITFr ach ınzwıschen gaängıgem Sprachgebrauch den Namen „Jjesus::
WEeNN aber VONn ıhm aufgrund der nachösterlichen Glaubenserfahrung als demjJen1-
sCch die ede iSt, als der GT1 durch die Auferweckung erwıesen wurde, sprechen WIr
VO  aD} „Christus“ der „Jesus Chrıistus“. Be1i der Erörterung des Namens „Jesus”
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(430{ff.) SOWI1e des ursprünglichen Titels „Christus , der Ja „Messı1as“, „Gesalbter“
bedeutet (436s verzichtet der Weltkatechismus auf jeden diesbezüglichen Hın-
W Ee1S. So bleıibt unerfindlıch, ıIn eiınem Abschnuiıtt ber „Die gemeiınsamen
Grundzüge der Mysterıen Jesu  < eiınmal A]Das Leben Jesu  D und annn 1NVeETI-

muiıttelt un unerortert 7zweımal „MDas Leben Christı“ Sagl 51611.). Man Cr-

tährt nıcht, ob sıch dahinter eıne theologische Tendenz oder aber eıne Nachlässıg-
eıt verbırgt.

Der Weltkatechismus versaumt jede Chance, dıe durch dıe theologische Ent-
wicklung 1ın den etzten Jahrzehnten CcWONNCHNCH NCUCI, den Blıck auf Jesus, den
Chrıstus, nachhaltıg schärtenden und seıne Wıiırklichkeit deutlicher herausstellen-
den Ergebnisse vermuıtteln. Heute den christlichen Glauben darstellen wollen
un! dabe!1 Noah un Abraham ebenso als historische Gestalten W1€e die Hımmel-
tahrt als historisches Ereignis erscheinen assen, geht nıcht In besonderer
Weıse bündelt sıch diese Problematık verständlicherweıse be] der Behandlung der
Auferweckung b7zw Auferstehung. Schwerwiegend, weıl eıne bestimmte, 1ın

Kulturraum ursprüngliıch platonısche Philosophıe gebunden, erscheınt
die Konzeptıion des Todes als Irennung VO Leıib und Seele vgl 1016). Wıe
annn dann VO eınem „Aufenthalt Christı 1m Grab“ dıe ede se1nN, der „dıe reale
Verbindung 7zwıschen dem leiıdensfähıgen Zustand Christı VOT Ostern un!: seınem
jetzıgen verherrlichten Zustand als Auferstandener“ bıldet (625 Kann nıcht 1U  —

der Leıb, und ZW ar der Leıb Jesu, 1MmM rab gelegen haben? Denn AIrzZ UVO (624
W ar auch für ıh ausdrücklich seın „Totsein“ als „Zustand der Trennung 7zwıschen
seıner Seele un seınem Leib“ charakterısıert worden. Noch problematıscher © (

scheıint dıe Aussage, da{ß ach dem J6a Chrıistı“ CS muü{ßte /Tod Jesu  c heißen
„seın Leıb M 1T der Person des Gottessohnes vereını1gt blieb“ (627 un Verweıs auf
Thomas VO Aquıin). Eın Unbehagen oıbt der Weltkatechismus mMI1t der Feststel-
lung erkennen, da{fß Jesus ach dem TFod den w1e alle Menschen erlıtt, sıch
„der Seele ach Z Autenthaltsort der Toten“ begab

Iannn aber wiırd das „Mysteriıum der Auferstehung Christı“ als „Das geschichtlı-
che un transzendente Ereienis: bezeichnet (SO dıe Überschrift 639, vgl 647) Miıt
der gleichen Terminologıe wiırd auch dıe Hıiımmelfahrt qualifizıiert Schon
früher W ar VO Petrus ZESAQT worden, da{fß „den transzendenten Charakter der
Gottessohnschaft Jesu  D erkannte

Es 1ST schon unerfindlıch, und inwietfern die Auterstehung, SCNAUCT Ze-
Sagtl, das „Mysteriıum der Auferstehung“ als eın „transzendentes Ereijgnıs“ be-
zeiıchnet wırd „transzendent“ scheint eintach eınen „Eıingriff (sottes selbst 1ın dıe
Schöpfung un!: ın die Geschichte“ bezeichnen och fragt sıch erst recht,;
W as 1er mi1t der Bestimmung „geschichtlich“ ZESART werden soll Der Katechismus
unterstreıicht nämlıch, da{fß die Auferstehung „eın wirkliches Geschehen“ 1ST W as

ıch keineswegs bestreıten, sondern vielmehr unterstreichen möchte un: fügt
hınzu, da{fß dieses Mysterium, die „Auferstehung als transzendentes Ereijgn1s“
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näherhıin bestimmt werden mu{( als „ein wirklıches Geschehen, das sıch ach dem
Zeugnıis des Neuen TLestamentes geschichtlich teststellbar manıtestiert hat“
D)as FEreignis der Auterstehung und Erhöhung hat sıch 1aber gerade nıcht selbst 1112-

nıtestiert. och das Matthäusevangeliıum, das ber die anderen Passıiıonsberichte
hınaus VO Wächtern AIl rab berichtet, Sagl VO diıesen, dafß S1e während des NVOT-

der Auferstehung yeschlafen haben; WEeNnNn diese Soldaten tatsächlich hısto-
risch A1lll rab WAarcll, W aASs viele Exegeten MIt Gründen nıcht annehmen,
können auch S1e nıcht als Zeugen dıenen. Der Katechismus weı(ß enn auch, da{fß CS

Augenzeugen nıcht gegeben hat
Nach bıblıiıschem Zeugni1s hat sıch nämlıch KL: der Auterweckte un Auterstan-

dene ‚sehen lassen“, ZCE erschıen“, WwW1e WIr oft, aber UuNsSCHAauU übersetzen („oph-
the“, W aAS übersetzt ACE wurde gesehen“ bzw Her 1e8 sıch sehen“ besagt,
schon ach alttestamentlicher Formulierungsweıse VO den „Erscheinungen“ (SO6t=
tes) Inzwischen aber hat sıch der Sprachgebrauch herausgebildet, „geschichtlich“
1m Sınn VO „histOrisch“ LLUT verwenden für die Lebenszeıt 7wıischen Geburt
un Tod, autf Jesus bezogen folglich für alle Begebenheıten, die CI“ bıs 1ın seınen 'Tod
hıneın erlehbt hat In diesem Sınn 1ST der Tod das etzte, W as „hıstorısch- erlebt WEeT-

den aMı Die Auferweckung bedeutet aber gerade den UÜberschritt Aus der (2@-
schichte in dıe Wıirklichkeit ach dem Tod. für die WIr keıine adäquate Wahrneh-
mungsmöglichkeıt und Aussageweıse mehr haben

Die Erscheinungserzählungen stellen ach heute gangıger theologischer Annah-
1E Versuche dar, Erfahrungen der Jünger ach dem Tod Jesu wıederzugeben, die
S1e veranlaften, VO ıhm als dem sprechen, den (ZO6tt nıcht 1m Tod gelassen hat
Die Plastızıtät bıs hın Zu Essen und Irınken MIT Jesus SOWI1e Berührungen
(vgl 645) sınd gleichsam bıldhafte Verdeutlichungen jener Ertfahrungen, 1€, WwW1e
andere mystısche Erfahrungen auch, nıcht adäquat wıedergegeben werden kön-
HE  = Von dieser Aussageweıse der Verkündigungserzählungen VOINN Auftferstande-
F Sagl der Katechismus nıchts. Vielmehr belä{fßst E1 N be] eıner undeutlıchen, SC

ZESAQT, unverständliıchen Aussage, da{ß „dıe Auferstehung in dem, worın S1e
ber dıe Geschichte hınausgeht, 1m Herzen des Glaubensmysteriums“ bleibt

Der Katechismus hätte besser daran 24  b die Auferstehung als „wırklıches (3e:
chehen“ qualıitizıeren, das gerade nıcht mehr dieser unNnseTrer Geschichte ZUSC-
hört, W1e€e sıch A4US den ıhrerseıts wıiıederum geschichtlichen Erfahrungen der Jünger
un Apostel erg1bt, AaUS denen heraus sıch die Verkündigung VOoNn der Auterwek-
kung, Auterstehung und Erhöhung gebildet hat Schon damıt hätte der Katechis-
111US genügend die „Hypothese“ abgewehrt, die I: Recht tür unhaltbar hält, da
nämli;ch „dıe Auferstehung eın ‚Erzeugnıis‘ des Glaubens (oder der Leichtgläubig-
keıt) der Apostel SECWESCH sel  CC Di1e theologische Formulierungsweıise, da{fß
die Auferstehung „nıcht der physıschen Ordnung angehört“ un!: dafß 111a S1e LOLg-
ıch „nıcht als eın geschichtliches Faktum anzuerkennen“ braucht (vgl 643), be-
deutet gerade nıcht, S1e als unwiırklıch, als Phantasıegebilde anzusehen.
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Es iragt sıch, sıch der Weltkatechismus nıcht dem deutschen Erwachse-
nenkatechısmus angeschlossen äatı der gegenwärtigen Aussagemöglichkeıiten QUa-
1tatıv besser entspricht. Dessen zentrale Aussage lautet:

„Der ırdıiısche und gekreuzıgte Jesus steht miıtten iın der Geschichte: auch dıe Zeugnisse der Apostel
VO den Erscheinungen des Auferstandenen sınd geschichtliche Größen. Di1e Auterweckung Jesu als
Machttat (sottes dagegen ISTt W alr durch seınen Tod geschichtlich fixıert, S1E überschreıtet aber den
menschlich-geschichtlichen Erfahrungshorizont... Damıt 1St die Auferstehung eın ‚historisches Er-

e1gn1S‘ 1 üblıchen Verständnıis, eın Ereijgnıis, das allgemeın nachprüftbar, MItT anderen Ereignissen
vergleichbar, In den Gang der Geschichte eingeordnet und der Vernunft begreiflich gemacht werden
könnte.“

Mindestens 1er wırd deutlich DESAaAQLT, da{fß dıe Auferstehung geschichtlich 1L1UT

durch den Tod Jesu (4) ixıert werden kann, 1STt doch diıeser der Überschritt aus der
Geschichte heraus, da{fß alles, W asSs TI geschieht, „ JeMSEItS” der Geschichte t_
findet, dıe WIr 1Ur als menschlıiche, ırdische Geschichte ertahren un beschreiben
können. FÜ dieser Geschichte gehören dann auch, u11n wıederholen, die Kr-
fahrungen der Jünger, dıe WIr Erscheinungen nNneNNeEN Von der geschichtlichen
Realıität dieser Erfahrungen bleibt auszugehen, aber das heifßt gerade nıcht, da{ß dıe
Erscheinungen ‚Fakten ; etwa2 eın gemeınsames Essen MIt Jesus, berichten wollen
und berichten.

Konsequent stellt der Erwachsenenkatechismus fest, da{fß der Aufterstandene „1M
die nıcht MI1t den Sınnen wahrnehmbare, zeıtüberlegene Welt (sottes ein(geht)“.
Und (S 1: tährt 1ın eıner präzısıerenden Aussage tort:

SO ISTt die Auferstehung eın 1m Raum der Geschichte erfolgtes, der geschichtlichen DPerson Jesu
VO azaret sıch vollziehendes, deren eigene Geschichte vollendendes un: die Vollendung aller (Ze-
schichte einleitendes Geschehen, das grundsätzlıch LLUT 1im Glauben zugänglıch ISt;, weıl 1L1UT durch
Gott möglıch ISTt.

Mıt der vorsichtigen Formulierung VO „Raum der Geschichte“ wırd gerade
ZESAQT, da{fß dıe Auferstehung selbst nıcht als Geschichte bezeichnet wiırd, da Jesus
MIt dem Tod die Geschichte hınter sıch gelassen hat Die geschichtliche, ZCNAUCI
ZESAQLT, historische Dimension un!: die „zeıtüberlegene Welt Gottes“ sınd nıcht
mehr auf einer FEbene darstellbar.

Mıt dem Tod Jesu enttällt übrıgens alle Chronologıe. Da also bildhaft VeCI-

stehen 1St, da{fß der Leib bzw der Leichnam Jesu rel Tage 1 rab gelegen hat
(638), hätte der Katechismus 1ın eınem L11LU 25 Jahre alten Buch VO arl Lehmann
erfahren können®. Und da{fß weder dıe Berichte VO 40tägıgen Verweiılen bıs ZUT:

Hımmeltahrt (Apg 15935 ach dem Lukasevangelıum hingegen gyeschah die Hım-
meltahrt bereıts Abend des Aufterstehungstags!) och diese selbst „historisch“
1n dem eben dargelegten Sınn sınd, da{fß S1e vielmehr Verkündigungserzählungen
darstellen, Sagl der Katechismus nırgends. SO 1aber veErMmMas nıcht jene Vertiefung
deutlich machen, die die neutestamentlichen Aussagen auf dem Hıntergrund
alttestamentlicher Vorstellungen VO Jesus als dem ess1as un! dem Sohn (sottes
haben deutlich machen wollen.
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DG Leben iın Chrıistus“ A1Das Gewıissen“

Von allem Antfang W ar klar, da{fß dıe Ausführungen des dritten Teıls ZUE (chrıst-
lıchen) Ethik „Das Leben iın Christus“ besonderer Skepsıs ausgeSeLZL se1ın würden,
da hıer W1e nırgends die heißen Fısen angefafßst werden muüfßten. Was dies
geht, o1bt S aufschlußreiche Veränderungen: Vor Jahrzehnten WAar viel mehr und
viel umtassender dıe Exegese das gefährlichste Fach Immerhin hat sıch Frıtz ll
111a —19 ach seıner exegetischen Habılitation aufgrund der Inangrıiff-
nahme eıner exegetischen Kommentarreıhe exponıert, da{fß 913 1ın das ruhige
Gebiet der Moraltheologie überwechselte! Heute würde 111a eher die umgekehrte
Rıchtung wählen.

Tatsächlich 1e8 der Entwurf des Weltkatechismus für das Gebiet der Ethik
chlimmes befürchten. Der Teıl der Zzweıte W ar den Zehn Geboten
gewıdmet stand dem Obertitel Das (zesetz Christis. un och die Selıg-
preisungen der Bergpredigt standen der Kapıitelüberschrift ABZS Gesetz,
welches Leben gibt“ und der Artikelüberschriuft „Das S (3es@tz”. Auf den Cr
HNan ten dre1 FEbenen wırd VO (jesetz geredet, welches dıe Selıgpreisungen
tallen.

Irägt der drıtte Teil W1e€e der Entwurftf den Titel „Das Leben 1n Christus, 1STt
NnUun der Abschnuıitt MI1t „Gesetz“ mMI1t „Die Berufung des Menschen: Das
Leben 1im Heılıgen Geılst“ betitelt. Er handelt W1e der Entwurt zunächst ber
„Dıie Wüuürde des Menschen“ (1700) [annn tolgt dıe Erwagung ber „Unsere eru-
fung 74006 Selıgkeıt“ miıt den Seliıgpreisungen (1716) IDiese tallen jetzt also nıcht
mehr HNLtEr das „Gesetz“, sondern befinden sıch 1ın eıner Art Priäambel den Wwe1-

ethischen Aussagen. Es schliefßt SICH, wıederum austführlicher un ANSCIMNCS-
als 1m Entwurf, der Artıkel ber „Die Freiheıit des Menschen“ (1730)

uch die folgenden Artıkel ber Sıttlichkeit der Handlungen (1749); Leidenschaft-
ten (17262) (Gewıissen (1776) Tugenden 803) und Süunde (1846) sınd erheblich —-

weıtert worden. Es tOolgt och das Kapıtel ber die menschliche Gemeiinschaft
(1878) ehe anı als abschließendes drıttes Kapıtel dieser Grundlegung „Das eıl
(sottes: [)as (zesetz und die Gnade“ tolgt uch 1er ze1ıgt schon die Überschrift
das Bemühen, ber ein dominantes jurıdisches Verständnıs hınaus, nämlıch die
Orıentierung „Gesetz”, 1U das Flement der Gnade wesentlıch mıteinzubezıe-
hen:; treılıch tindet sıch 1n dem Abschnuıitt ber BDas (müls (jesetz das (Gesetz des
Evangelıums“ doch wıeder eıne starke Dominanz der jurıdiıschen Terminologıe.

Um eın SENAUCICS Urteil ber diesen ethischen Teıl ermöglıchen, möchte ıch
der heftig umstrıttenen unmuıttelbar aktuellen Themen eınen anderen, funda-

mentalen Abschnıtt wählen, nämlıch den ber das Gewıssen. Diıieser beginnt miıt
eiınem ausführlichen /ıtat des 7weiten Vatıkanums, da{fß der Mensch „ 1 Innersten
seınes Gewiı1ssens eın (zesetz (entdeckt), das el sıch nıcht selbst o1bt, sondern dem

gehorchen mu{fß eın Gesetz, das VO (Zöft seınem Herzen eingeschrıeben ISE,
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dem gehorchen eben seıne Würde 1St  « (1776) Der Katechismus Zzıtlert an das
Konzıil weıter, dafß das (3ewı1ssen „der verborgenste Kern und das Heılıgtum des
Menschen 1St in dem alleın 1ST MmMI1t Gott, dessen Stimme 1ın seınem Innersten
wıderhallt“.

Damıt hat der Katechismus eınen schwierigen lext des /weıten Vatıkanums
aufgenommen. Denn beginnt MmMI1t der Feststellung eınes „Gesetzes“ 1m Men-
schen, dem „gehorchen“ ISt; SE Erhärtung dieses Grundsatzes spıelt der Kon-
zılstext autf die berühmte Stelle des Römerbriefs (2 4-1 1n der Paulus VO

den Heıden spricht, dıe Ja das (mosaısche) (sesetz nıcht haben Das Konzıl Zzıtlert
nıcht, dafß, W1e CS be1 Paulus auch heıßst, dıe Heıiden „sıch selbst (sesetz sınd“ Wo

1aber zıtıert, EUL CS 1eS$ UNSCHAU, denn Paulus spricht nıcht VO eınem „Gesetz“,
sondern VO eınem „Werk des Gesetzes“, das 1Ns Herz geschrıieben ISt; ß Sagl auch
nıcht, da{ß$ dieses (seset7z „ VOMN (SOtt* eingeschrıeben 1St Völlig ber den Paulustext
hınaus geht dıe Aussage, da diesem (zesetz , gehorchen eben seıne (d.h des
Menschen) Würde 1St  D3 So wichtig 1STt offensichtlich das „Gehorchen“, dafß CS

durch eıne Verdoppelung unterstrichen un überdies als „Würde“ des Menschen
bezeichnet wırd

hne weıtere Kennzeıichnung, da{ß 1ın der Konzilsaussage TE och eıne Zzweıte
Zitation/ vorliegt, nämlıch eın 'Text A eıner Ansprache MC 1US AIT:: tindet der
Leser des Weltkatechismus 11U  = das Gewıissen als „verborgenste(n) Kern“ und als
„Heılıgtum“ des Menschen bezeichnet. Und CS iolgt dıe schon vorchristliche, StO1-
sche Vorstellung VO Gewıissen als Stimme Gottes 1m Menschen.

Dieser Ansatz wırd nıcht weıter erläutert; dessen wiırd 1mM tolgenden ber
„Das Gewiıissensurteil“ un völlig Recht ber „Die Gewissensbildung“ gehan-
delt ber e bleibt unerortert; dafß der Konzilstext jer eıne nıcht ausräumbare
Spannung enthält: Eınmal 1STt das „Werk des Gesetzes“ dem „Herzen eingeschrıe-
ben  D Z anderen 1ST das Gewiıssen das „Heiligtum“, iın dem die Stimme (sottes

hören ISTt Es ware schön, WEeNnNn AL S zumal in schwerwıiegenden Sıtuationen,
dıe Stimme (Csottes deutlich und eindeutig 1ın UNMSSCTETNN nneren vernehmen ONNn-
ten! Was aber 1ST mI1ıt all den kulturanthropologischen Dıiıtferenzen gerade 1n (36-
wıssensfragen? dıe Inder, 198808  ar eın Beispiel wählen, be] der NT
wenverbrennung eın schlechtes Gewıissen haben? Kurz: Anthropologisch un!
damıt auch christlich sınd dıese Bestimmungen des Gewiıssens, dıe der Weltkate-
chismus dem Konzıilstext entnımmt, 1ın wiıchtiger, fundamentaler Hınsıcht HI1 LZU=-

reichend. uch 1er 1ST wıeder das „Gehorchen“ das zentrale Anlıegen. Dringlıch
ware daher SEeEWESCNH, den Aspekt der Gewissensbildung weıter auszuführen, nam-
ıch w1e 1n der christlichen Kırche und ıhrer Überlieferung heute Gewissensbil-
dung möglıch 1St, dıe iın der Mıtte zwıischen eiınem aschen und eınem skrupulösen

eiınem ımmer dıfferenzierteren, intensıvlerteren und reiteren (Gewı1issen tuührt
Wıchtig 1St, da{fß LU wıederum ber den Entwurf hınaus eın eıgener AB

schnıtt ber „ J1d)as ırrende Gewıssen“ ftormulı:ert worden 1STt ber auch 1er
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bleıibt das Unbehagen, da nıcht wenıge Verhaltensweısen der Chrısten Rnr

diese Rubrik eingeordnet werden mussen, da auch viele Chrısten allem Anscheın
ach zı1emlıch unproblematısch anders handeln, als kırchliche Lebensanweısungen
oder auch Kırchengebote besagen. Dies oılt eLIwa für den Verstofß das Sonn-
tagsgebot, der schlicht als schwere Sünde bezeichnet wırd (21ö1) eın besonderes
Problem, weıl j1er eın Kıirchengebot eıne schwere Suüunde ach sıch zieht. Müflßte
111all nıcht angesichts vieler schwerer Sünden dieses Gebot aufheben, WEeNn I1a  -

nıcht ständıg z „iırrenden Gewiıissen“ seıne Zutflucht nehmen will? Immerhin
wırd dıe Möglıchkeıt eınes solchen Gewiı1issensirrtums zugestanden A95 vgl och
eiınmal Damıt wırd auch jene ede des Papstes nıcht wıederautgenommen,
in der ein solches ırrendes (Gewıssen taktısch ausgeschlossen ISt, da ıhr zufolge das
Lehramt ber dem Gewiıssen steht® und CS tolglich eın irrendes, sondern allenfalls
1L1UT eın vielleicht ohne Schuld unfolgsames (Gewı1issen geben annn

Der Weltkatechismus we1lst also gegenüber dem Entwurt eıne deutlich verbes-
Grundlegung für die ethische Fragestellung auf Gleichwohl Alßt tunda-

mentale Probleme ungelöst. So zıeht sıch eıne Ambivalenz auch durch dıe weıteren
Darlegungen hindurch. Besonders beklagen bleıbt, da{ß erwartungsgemäfs dıe
VO der Offentlichkeit besonders beachteten Themen der Sexualıtät keıine weıter-
tührende Erörterung gefunden haben Nıcht UumSONSLT hat August Wılhelm VO

Fıff Stellung dazu bezogen, da{fß der voreheliche Geschlechtsverkehr 1mM Rahmen
eıner auf Ireue angelegten Partnerschaft auf dıe gleiche Stute gestellt wiırd MI1t dem
VO Dırnen und Strichjungen?. Nach der Konzeption des Weltkatechismus bleıibt
CS Jer W1e bısher: Viele leben eben ach ıhrem ırrenden Gewıiı1ssen.

7Zur Bewertung des Weltkatechismus

Wıe also Aflst sıch der (1 Weltkatechismus bewerten? Die dreı gewählten Fın-
blicke dürften eınen symptomatıschen Charakter haben S1e zeıgen, da{fß 6S SPall-
end un aufschlufßreich 1St, die Lexte detailliert analysıeren, dıe /Zıtate VOT al-
lem A4aus der chrıft, 1aber auch A der reichen kirchlichen TIradıtion 1ın ıhrem
ursprünglıchen Kontext prüfen, S1e MmMIıt Aussagen des Lehramts SOWI1e dem
Katechismusentwurtf vergleichen und autf dem Hıntergrund gegenwärtıger
Theologıe würdıgen. Dann zeıgt sıch, da auch der Weltkatechismus nıcht e1n-
tach die yleichen Aussagen des Lehramts enthält, sondern seınerseıts 1im Rah-
iIiNnenNn eıner estimmten Theologıe steht.

Grundsätzlich möchte ıch das Erscheinen eines solchen Weltkatechismus nıcht
ablehnen. Es Iragt sıch aber, ob CT: Z gegenwärtıigen Zeitpunkt möglıch 1ST Z
grofß 1ST nämlıch die Spanne und vielfach auch dıe pannung nıcht TT 7zwischen
Lehramt und Theologıe, sondern auch zwıschen verschıedenen Verlautbarungen
des Lehramts, und dies sowohl 1m Vergleich heutiger MmMIıt vergange NCN als auch
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verschıedener heutiger Aussagen. Denn be] letzteren tinden sıch nıcht
wichtıge Unterschiede: Ö1e zeıgen sıch vielfach 1MmM Vergleich VO Weltkatechismus
und deutschem Erwachsenenkatechismus. Sıe treten auch ZUTAgC, wenn INa  — dıe
Behandlung bıbliıscher /Zıtate 1m Weltkatechismus mMIıt der Ansprache VO Johan-
165 Paul RE alllı A Aprıl 993 ber dıe Bedeutung der Exegese in Beziehung
In diıeser tormulhiert der apst MI1t grofßsem Nachdruck, da{f die Kırche „den Realıs-
111US der Menschwerdung“ nımmt un: folglıch „dem hıstorisch-kritischen
Studium der Bıbel große Bedeutung“ zumı1(t. och gerade VO diesem Studium
findet sıch 1mM Weltkatechismus nıchts.

Sodann unterstellt der Weltkatechismus eıne Anthropologie, die VO der Neu-
Zelt ZzuL W1e€e keine Kenntnıiıs-hat, die nıcht ın der Lage ISt, konstruktıv
die nıcht eintach unproblematısche Entwicklung eıner gewıssen Mündıgkeıt
des Menschen aufzunehmen. ber die obıgen Hınweıise ZU Verständnıis des
Glaubens als Gehorchen und Unterwerten hınaus scheıint mMI1r dies eindrück-
lıchsten be] der Behandlung des ersten Gebots hervorzutreten: Das Antangsziıtat,
nämliıch dıe Eınleitung ZUT Verkündigung der Zehn Gebote, spricht davon, dafß
(3oOtt se1ın olk SS dem Sklavenhaus“ geführt hat und das olk sıch „nıcht VOT

anderen (G3öttern nıederwerfen“ soll
och wırd dıese Präambel nıcht weıtergeführt 1ın Überlegungen VO eınem

Leben un Anbeten (sottes durch dıejenıgen, dıe erlöst, gerechttertigt, 11U11 als
„‚Söhne un: Töchter Gottes“, als ‚Erben“ und „Mıterben Christı“ (Köm
Ö, leben Statt dessen wırd 1ın neutestamentlıch veränderter Version dieses
Verbots,; sıch VOT anderen G3öttern nıederzuwerten, das Jesus 1n den Mund gelegte
Wort zıtlert: AIn der Schriuft steht: Vor dem Herrn, deinem Gott, sollst du dich
nıederwerten und ıhm alleın dıiıenen“ (Mt 4, 10) vgl 21595: vgl die Parallel-
stelle 4, 8;

Man dart ohl Iragen, ob diıeses 1Ur be1 Lukas un: Matthäus vorhandene Wort
AUS der Versuchungserzählung, das Jesus dem Satan entgegenschleudert, eın ZEE1IS-

Motto tür die Behandlung des Dekalogs darstellt. Es dürfte überhaupt eın
Mangel se1n, da{ß das Gebot tundamental MIt alttestamentlichen Zıtaten und
Vorstellungen erläutert wırd, nıcht aber VO jener „Liebe“ ausgeht, dıe (Gott den
Menschen WwW1e€e seınen „Freunden“ entgegenbrıngt, und auch nıcht VO jenem „Va-
FeTr unser”, das dann den vierten Teıl des Katechismus ausmacht. Statt dessen wiırd
nıcht versaumt, 1er be1 der Behandlung der Gottesverehrung och eiınmal auf dem
paulınıschen „Gehorsam des Glaubens“ insıstıeren (2087) (50tt anzubeten
heißt tür den Katechismus, AIn Ehrturcht un: absoluter Unterwerfung die ‚Nıch-
tigkeıt des Geschöpfs‘ anzuerkennen“ (2097) Es bleibt SOMIt bedauern, da{ß der
Weltkatechismus durchweg und wesentlıch hınter dem deutschen Erwachsenenka-
techısmus zurückbleıbt, der doch auch eın VO Rom approbierter Katechismus 1STt

Insgesamt tragt der Weltkatechismus eher den Charakter eıner Verordnung, GT

enthält 1in eıner schier unübersehbaren, undıtferenzierten Nebeneinanderord-
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1NUNS höchst heterogener Zıtate Lehren und Anweısungen, die anzunehmen und
befolgen sınd. Der Glaube erscheınt als Pflicht, da{fß CT als Geschenk un

Angebot eınem Leben deutlich wırd, welches WITF, WwW1e€e ırdisches
Leben, nıcht uns selbst verdanken. Davon, da{ß Christus ”  JI15S Z Freiheit befreit“
hat (Gal D, IS 1741 wırd nıcht eben 1e] deutlich. Leider hält CS der Welt-
katechismus für richtiger un wichtiger, eın 1mM Grund Glaubens- un:
Lebenskonzept festzuzurren, welches verbindlich den Rahmen, und das heifßt den

Rahmen, absteckt, 1n dem sıch die Glaubenden b7zw die Menschen bewe-
sCnh haben So scheıint der Weltkatechismus AaUuUsSs der ngst geschrieben, CS möchte
alles bergab gehen, auf die Kraftt und dıe Faszınatıon dieses Glaubens SCI-

ZCN, der Ja eın selbstgemachter Glaube I1ST Es ware schön SCWESCHL, den Glauben
nıcht als Unterwerftung, sondern als Befreiung, als Aufrichten dessen, W as gefallen
1St, interpretiert sehen. Schließlich geht CS 1mM Glauben nıcht darum, sıch -

terwerten und Boden liegen, sondern test stehen, W1e dıe orthodoxe
Liturgie VOT dem Evangelıum den Glaubenden zuruft: „‚Stehet aufrecht.“
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